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Einleitung 
Die Aufzugsanlage ist gemäß DIN 4109-1:2018-01 [1] eine 
gebäudetechnische Anlage. Allerdings ist sie eine sehr 
Spezielle. Sie ist großflächig im Gebäude angeordnet und sehr 
variantenreich. Damit ergibt sich eine schalltechnisch 
komplexe Situation. In Abbildung 1 sind ein paar 
Einflussfaktoren und Varianten für Aufzugsanlagen 
dargestellt. Prüfstandmessungen sind kaum möglich. Die 
schalltechnische Erfahrung zu Aufzugsanlagen ergibt sich 
maßgeblich über Messungen in bestehenden Gebäuden. 
Wegen der vielen unterschiedlichen Parametern ist eine 
statistische Auswertung praktisch nicht möglich. 

 
Abbildung 1:Einflussfaktoren und Varianten für Aufzugsanlagen 

 
Messungen erfolgen nach DIN EN ISO 10052:2021-11 [2] 
und DIN 4109-4:2016-07 [3]. Für den Vergleich mit 
Anforderungswerten ist es nur notwendig, einen Wert für die 
gesamte Aufzugsanlage zu ermitteln. Wenn es um die 
Planung, die weitergehende Beratung oder auch Nach-
besserung geht, ist nur wenig aussagekräftig. Seit 2019 gibt 
es die DIN 8989:2019-08 [4], die sich speziell mit dem 
Schallschutz von Aufzugsanlagen im Gebäude befasst. Darin 
sind weitergehende Planungshinweise und Informationen zu 
Aufzugsanlagen enthalten. Auch für den messtechnischen 
Nachweis sind noch ein paar Hinweise eingeflossen, um die 
Geräusche von Aufzugsanlagen einheitlich und detailliert zu 
messen.  

Details zur Messung und dem Bericht 
Die Aufzeichnung eines Pegelzeitverlauf ist bei Messungen 
von Aufzugsanlagen unverzichtbar. Man sollte darauf achten, 
dass repräsentative und reproduzierbare Aufzugsgeräusche 
ermittelt werden. Durch Korrelation mehrerer Fahrten, 
Parallelmessung im Fahrkorb oder Tonaufzeichnungen im 
Empfangsraum ergeben sich zusätzliche Informationen über 
die ermittelten Geräusche. Die grafische Darstellung der 
Pegel-Zeit-Verläufe sollte immer im Gutachten enthalten 
sein. Sinnvoll ist es, betriebsrelevante Schallpegel unterhalb 
des höchsten Schallpegels ebenfalls zu benennen, sofern sie 
aus dem Pegelschrieb erkennbar sind. Dass die Art und das 

Material der Aufzugsschachtwand beschreibt und auch soweit 
möglich technische Daten der Aufzugsanlage im Gutachten 
benennt, ist insbesondere für VMPA-Messstellen 
selbstverständlich. 

 
Es ist ein getrennter Pegelzeitverlauf für die Aufwärtsfahrt 
und für die Abwärtsfahrt aufzunehmen. Dadurch ist leichter 
erkennbar, wodurch die höchsten beurteilungsrelevanten 
Pegel entstehen und ob diese durch Dauergeräusche oder 
durch Impulse verursacht, wo diese Geräusche erzeugt 
werden. Die Zeitpunkte können vor der Fahrt, am Anfang, 
und/oder am Ende der Fahrt entstehen. Indem die Fahrten an 
den 3 Mikrofonpositionen korreliert und untereinander 
darstellt werden, ist einfache erkennbar, welche Ereignisse 
repräsentativ sind. 

Beispiel 1 
Die Aufzugsanlage besteht aus einem einschaligen Schacht 
und einem direkt angrenzenden Wohnraum (Abbildung 2). 
Der Schacht wurde aus 350 mm Stahlbeton ausgeführt. Die 
Schachtwand an der Treppenlängswand und der Türseite 
wurde auf 300 mm Beton reduziert. Es handelt sich um einen 
üblichen Seilaufzug, entkoppelter Antrieb im Schacht, mittig 
gehängt, 1 m/s Geschwindigkeit. Gemessen wurde ein 
kennzeichnender Wert von LAF,max,n = 34 dB(A) für die 
Aufzugsanlage, der die Mindestanforderung überschreitet. 
Außer dieser Bewertung hat dieser Wert keine Aussagekraft. 

 
Die detaillierten Messergebnisse (Abbildung 3 und 
Abbildung 4) zeigen, dass es sich bei den höchsten Pegeln um 
Dauergeräusche handelt. Am Anfang und am Ende der Fahrt 
treten wiederkehrende Impulse auf, allerdings sind diese 
Impulse niedriger als das eigentliche Fahrgeräusch. Die 
weiteren Pegel (Tabelle 1) die ausgewertet worden sind mit 
LAF,max,n = 29 / 27 dB(A) für die Impulse, LAF,max,n = 22 dB(A) 
für die Türen. Die Türen sind nicht eindeutig auswertbar, 
sondern können nur informativ als Summe aus 
Fremdgeräusch und Nachhallkorrektur angegeben werden. 
Die eigentlichen Fahrgeräusche mit LAF,max,n = 33 / 34 dB(A) 
sind hier beurteilungsrelevant. 

 

Abbildung 2: Grundriss Beispiel 1, Aufzug rot markiert, 
schutzbedürftiger Wohnraum in grün eingefärbt. 
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Tabelle 1: Messergebnisse Beispiel 1 

Ereignis normierter, maximaler 
Schalldruckpegel LAFmax,n 

Impulse vor der Fahrt bis 29 dB(A) 
Aufwärtsfahrt mit Stopp 
in den Geschossen bis 34 dB(A) 

Türbewegungen < 22 dB(A) 

Abwärtsfahrt durchgehend 33 dB(A) 

Impulse nach der Fahrt bis 27 dB(A) 

Beispiel 2 
Das Beispiel 2 betrifft auch einen einschaligen Schacht und 
eine direkte Angrenzung an den schutzbedürftigen Raum 
(Abbildung 5).  

 

Auch hier wurde eine angrenzende Schachtwand von 350 mm 
gewählt. Man hat die übrigen Wände, die nicht an einen 

Wohnraum angrenzen, leichter gemacht. Die Dicke dieser 
Wände beträgt 250 mm. Ansonsten handelt es sich um einen 
Seilaufzug mit einer schalltechnisch sehr ungünstigen 
Rucksack-Konstruktion und einem nicht entkoppelten 
Antrieb im Schacht. Dementsprechend erzeugt die 
Aufzugsanlage einen normierten maximalen Pegel von 
LAF,max,n = 39 dB(A). 

 

Die Auswertungen der Pegel-Zeitverläufe (Abbildung 6 und 
Abbildung 7) zeigen deutlich, dass das Hauptproblem im 
Moment durch Impulse vor der Fahrt, zum Beginn der Fahrt 
und am Ende der Fahrt verursacht wird. Die eigentlichen 
Fahrgeräusche des Aufzuges sind nicht relevant. Die 
Türbewegungen spielen keine Rolle. Die Einzelpegel der 
Auswertung (Tabelle 2) zeigen, selbst wenn die Impulse 
korrigiert werden können, z. B. durch Justage, dann wären die 
Geräusche der Anlage mit der durchgehenden Abwärtsfahrt 
mit LAF,max,n = 33 dB(A) immer noch zu hoch. 

 

 

Tabelle 2: Messergebnisse Beispiel 2 

Ereignis normierter, maximaler 
Schalldruckpegel LAFmax,n 

Impulse vor der Fahrt bis 33 dB(A) 

Aufwärtsfahrt mit Stopp 
in den Geschossen 

bis 30 dB(A) 

Türbewegungen < 22 dB(A) 

Impuls zum Beginn der 
Abwärtsfahrt 

39 dB(A) 

Abwärtsfahrt durchgehend bis 33 dB(A) 

Impulse nach der Fahrt bis 32 dB(A) 

 

 

Abbildung 3: Aufwärtsfahrt mit Stopps für Beispiel 1 

 

Abbildung 4: Abwärtsfahrt durchgehend für Beispiel 1 

 

Abbildung 5: Grundriss Beispiel 2, Aufzug rot markiert, 
schutzbedürftiger Wohnraum in grün eingefärbt. 

 

Abbildung 6: Aufwärtsfahrt mit Stopps für Beispiel 2 

 

Abbildung 7: Abwärtsfahrt durchgehend für Beispiel 2 
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Für das Beispiel 2 kann noch die Wirksamkeit von 
Maßnahmen zur Verbesserung gezeigt werden. In einem 
ersten Versuch hat der Hersteller die Anlage neue justiert. 
Damit wurden die Impulse nach der Fahrt beseitigt und auch 
die anderen Impulse reduziert. Anschließend wurde die 
Antriebseinheit körperschallentkoppelt aufgelagert. Dadurch 
konnten die Fahrgeräusche aber auch die Impulse weiter 
reduziert werden (Abbildung 8). Nun wird zumindest die 
baurechtliche Anforderung nach DIN4109-01:2018-01 von 
LAF,max,n = 30 dB(A) erreicht (Tabelle 3). Die 
Geschwindigkeit der Anlage wurde anscheinend etwas 
reduziert – auch dies ist gut zu erkennen, wenn die Pegel-Zeit-
Verläufe zur Verfügung stehen. Bei den Messungen konnte 
nur bei einem Termin die Lüftungsanlage ausgeschaltet 
werden, was die unterschiedlichen Fremdgeräuschpegel 
erklärt. Für die Beurteilung ist das nicht relevant. 

 

Tabelle 3: Messergebnisse nach Maßnahmen durch den Hersteller, 
für die Abwärtsfahrt vom Beispiel 2 

Ereignis 
Zustand wie 
vorgefunden 

(rot) 
LAFmax,n 

Anlage justiert 
(blau) 

LAFmax,n 

Antrieb 
entkoppelt 
(schwarz) 
LAFmax,n 

Impulse 39 dB(A) 33 dB(A) 29 dB(A) 

Abwärtsfahrt 
durchgehend 

bis 33 dB(A) bis 30 dB(A) bis 27 dB(A) 

 

Beispiel 3 
Dieser Aufzug konnte in zwei unmittelbar angrenzenden 
Wohnräumen im obersten Geschoss gemessen werden 
(Abbildung 9). Der Schacht besteht aus 300 mm Beton und 
die Türseite wurden auf 200 mm reduziert. Eingebaut wurde 
ein Seilaufzug mit entkoppeltem Antrieb im Schacht. Die 
angrenzenden Räume sind vom Volumen und von der 
Nachhallzeit sehr ähnlich und vergleichbar. 

 

Die detaillierten Messergebnisse (Tabelle 4) zeigen, dass der 
Aufzug sehr gut justiert war und nur sehr niedrige Pegel 
entstehen.  

Tabelle 4: Messergebnisse Beispiel 3 

Ereignis 

normierter, maximaler 
Schalldruckpegel LAFmax,n 

Zimmer 2 
(grün) 

Wohnung 34 
im StG 

Zimmer 1 
(blau) 

Wohnung 33 im 
StG 

Aufwärtsfahrt mit Stopp 
in den Geschossen 

bis 23 dB(A) bis 23 dB(A) 

Türbewegungen bis 18 dB(A) bis 19 dB(A) 

Abwärtsfahrt 
durchgehend 

bis 27 dB(A) bis 24 dB(A) 

 

Die Geräusche der Türbewegungen sind trotz der reduzierten 
Schachtwanddicke von 200 mm sehr gering. An der Seite, wo 
der Antrieb befestigt ist (Zimmer 2, grün) war bei der 
Abwärtsfahrt ein 3 dB höherer Pegel zu messen als auf der 
abgewandten Seite (Zimmer 1, blau). Das gilt sowohl für den 
normierten als auch für den standardisierten Pegel, weil die 
Räume ein kleines Volumen haben.  

Beispiel 4 
Bei der Aufzugsanlage zum Beispiel 4 wurde der Schacht mit 
einer 300 mm dicken Rückwand und die übrigen Wände in 
einer Dicke von 240 mm hergestellt (Abbildung 10). Es ist ein 
Seilaufzug eingebaut. Der Antrieb ist entkoppelt und die 
Kabine mittig gehängt. Zusätzlich wurden entkoppelte 
Schienen eingebaut. 

 

 

Abbildung 8: Wirksamkeit von Maßnahmen, dargestellt an 
der Abwärtsfahrt zum Beispiel 2 

 

Abbildung 9: Grundriss für Beilspiel 3, Aufzug rot 
markiert, schutzbedürftige Wohnräume in grün und blau 

eingefärbt 
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Der Aufzug erreicht einen kennzeichnenden Pegel von 
LAF,max,n = 26 dB(A). Aber erst die detaillierte Auswertung 
(Abbildung 11 und Abbildung 12) zeigt, dass der Aufzug 
wesentlich besser ist, als der einzelne Wert vermuten lässt. 

 

 

Tabelle 5: Messergebnisse Beispiel 4 

Ereignis normierter, maximaler 
Schalldruckpegel LAFmax,n 

Aufwärtsfahrt mit Stopp 
in den Geschossen bis 18 dB(A) 

Türbewegungen bis 19 dB(A) 

Tür im 3. Obergeschoss 26 dB(A) 

Abwärtsfahrt durchgehend bis 16 dB(A) 
 
Die in Tabelle 5 angegebenen Werte für die Auf- und 
Abwärtsfahrten liegen bei LAF,max,n = 16 bis 18 dB(A). Die 
ungünstige Bewertung der Aufzugsanlage ergibt sich durch 

den Einzahlwert allein durch die Türbewegung im 
3. Obergeschoss. Dass die Geräusche der Türen 
messtechnisch relevant werden, ist selten. Hier schlug ein 
mechanischer Hebel gegen einen harten Gummipuffer, wenn 
die Schachttür geschlossen wurde. Vom Hersteller wurde das 
mittlerweile behoben. Die eigentliche Anlage verhält sich 
schalltechnisch günstiger als der Wert zu einer fehlerhaft 
eingebauten Tür aussagt. 

 

Schlussfolgerung 
Das komplexe und variantenreiche System Aufzug ist bei 
Messungen detailliert aufzunehmen, auszuwerten und zu 
dokumentieren. So dass ein besseres Verständnis für diese 
Schallquelle entsteht und dementsprechend auf diesen 
Erfahrungen auch eine bessere, sachgerechte Planung 
durchgeführt werden kann. Dies hilft auch für eine etwaige 
Überarbeitung der Norm DIN 8989. 
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Abbildung 10: Grundriss Beispiel 4, Aufzug rot markiert, 
schutzbedürftiger Wohnraum in grün eingefärbt 

 

Abbildung 11: Aufwärtsfahrt mit Stopps für Beispiel 4 

 

Abbildung 12: Abwärtsfahrt durchgehend für Beispiel 4 
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